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(Amtliches Nreisblati .)
Verantwortlich für die Tchriftleitung. Teorg Tauerborn, Montabaur. —Sruif und Verlag von(8eorg Tauerborn, Monts

Anzeigegebühr
für die 6-gespalt . Garmond-

zeile oder deren Raum 15 Pfx

Reklamen d. Doppelzeile 30 PfK

Anzeigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung

Beilagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzeit
angenommen.

Telegramm -Adresses
Kreisblatt Montabaur

Kernsprech -Anschluß Nr. 18.
rc-baur.

Amtlicher Teil.
BekariKlmachung

i  to betreffend
des vorzeitigen Schlachtens von Vieh.

I Vom 11. September 1914.
Vundesrat hat auf Grund des Z 3 des Gesetzes

n Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
S. oMmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl.

§ folgende Verordnung erlassen:
1; ! l - Schlachtungen von Kälbern , die weniger als

Lebendgewicht haben , und von weiblichen,
^Ibin ^ sieben Jahre alten Rindern (Färsen , Stärken,
»onh .en  und dergleichen und Kühen ) sind für die Dauer
Iw 1'n Monaten seit dem Inkrafttreten dieser Verord-
^cide "brboten . Ausgenommen von dem Verbot ist
^ -^ eistvleh aus Gebieten , die von den für diese zu-

o Landeszentralbehörden bestimmt sind.
IttLl Ausnahmen von dem Verbote (Z 1) können in
Meilen bei Vorliegen eines dringenden wirtschaftlichen
"< Nhses von den durch die Landeszentralbehörden be-

r ? n Behörden zugelaffen werden.
' Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung auf

^ jungen , die erfolgen, weil zu befürchten ist/ daß
^ tnfnrr Qn ^ner Erkrankung verenden werde oder weil

eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß.
U ^ J 'chlachtungen sind jedoch der nach § 2 zuständigenlöth r .. J J U I " iv fevocy oer nach § 2 zujianoigen

q e spätestens innerhalb dreier Tage nach der Schlach-
^Nzuzeigen.

'»kch Weitergehende landesrechtliche Vorschriften werden
, Verordnung nicht berührt.
» tẑ ? undeszentralbehörden werden ermächtigt , auch für

Achtung von Schweinen Beschränkungen anzu-

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestim-
^ ^ g Sur Ausführung dieser Verordnung,
tWer  diese Verordnung oder die aus Grund des

Mzö ' 2, § 5 ergangenen Vorschriften der Landeszen-
Übertritt , wird mit Geldstrafe bis zu 150 M.

Haft bestraft.
iw D̂iese Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche

^age der Verkündigung in Kraft,
^sil^ rordnung findet aus das . aus dem Ausland

Schlachtvieh keine Anwendung.
An , den 11. September 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

* **
oet g. Ausführungs -Bestimmungen

i^ * anntmac ^uns  Stellvertreters des Reichs-
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com 11. September 1914 , betreffend Verbot des
J n Schlachtens von Vieh (Reichs-Gesetzbl. S . 405).

§ 1 wird von dem Verbot ausgenommen
»n Mwieh aus folgenden Gebieten:

steĥ ^ ungsbezirk Schleswig aus den Kreisen Eideo
■bilra Wum , dtorderdithmarschen , Schleswig , Stein-
^ W .̂ uderdithmarschen , Tondern;

dex ^ ^ ö^bezirk Stade aus den Marschgebieten
i Kehdingen , Neuhaus , sowie der
^ Ap ftchim, Blumenthal , Geestemünde , Lehe, Verden;
i ^sckŵ" " Wsbezirk Osnabrück aus den Kreisen
^ M? orf und Bersenbrück;
i ^ Wsbezirk Düsseldorf aus den Kreisen Cleve,
'l» ^ n, Kempen , Moers , Rees;
^ «ck>!w^ 6sbezirk Cöln aus den Kreisen Gummers-

\  ifür ^ u (Rhein ), Sieg , Waldbroel , Wipperfürth,
lzu ir “? vom Verbot ausgenommene Weidemast-

' falls es außerhalb des Kreises seinesAli», t*:e§ aeschlackitet wird nrfnntnnasoitrmtflogeschlachtet wird , Ursprungszeugnisse bei-

^ (G^ ungszeugniffe sind von den Gemeindevor-
°̂Awhern) auszustellen . Aus ihnen müssen

fotcil n ; Geschlecht, Farbe , Abzeichen, das ungefähre
^rwaig ' ^ c "

^..0or ' ^ .
tere:  ferner der Ürsprungsort ûnd der Name

Ausnahmen von dem Verbote zulaffen können und denen,
die gemäß § 3 vorgenommenen Schlachtungen anzuzeigen
sind, werden die für den Schlachtungsort zuständigen
Ortspolizeibehörden bestimmt.

Ausnahmen gemäß § 2 können jedoch auch von der
für den Wohnsitz des Eigentümers des Viehs zuständigen
Ortspolizeibehörde zugelaffen werden . In diesen Fällen
sind für das Vieh stets Ursprungszeugnisse beizubringen,
die den Bestimmungen zu 2 Abs. 2 entsprechen und mit
einer Bescheinigung der Ortspolizeibehörde über die Zu¬
lassung der Ausnahme versehen sein müssen. Die Ursprungs¬
zeugnisse sind bei der Schlachtung den amtlichen Fleisch¬
beschauern vorzulegen und von diesen zu vernichten.

4. Beim Schlachten von Vieh, das nach § 1 Satz 2
von dem Verbot ausgenommen oder für das nach § 2
eine Ausnahme von dem Verbot zugelaffen ist, muß , falls
der Ursprungsort des Viehs in außerpreußischen Bundes¬
gebieten liegt , das Vorhandensein der Voraussetzungen
für die Zulässigkeit der Abschlachtung zuverlässig nachge¬
wiesen werden.

5. Ausnahmen gernäß § 2 dürfen nur in Einzelfällen
zugelaffen werden . Sie kommen in der Regel nur in
Frage bei einer besonderen wirtschaftlichen Notlage des
Eigentümers des Viehs oder in Fällen , in denen ein
dringendes Fleischbedürfnis (z. B . bei der Versorgung von
Krankenhäusern , Lazaretten ) auf andere Weise nicht ge
nügend befriedigt werden kann.

Berlin,  den 16. September 1914.
Der Minister der Landwirtschaft , Domänen u . Forsten.

Frhr . von Sch orte mer

Vorstehendes bringe ich mit dem Bemerken zur öffent¬
lichen Kenntnis , daß die Verordnung des Bundesrats am
20. September d. Js . in Kraft getreten ist.

Wiesbaden,  den 23. September 1914.
Der Regierungspräsident , v. Meister.

* *
*

An die Herren Bürgermeister.
Vorstehende Bestimmungen betreffend das Verbot vor¬

zeitigen Schlachtens von Vieh, werden hiermit veröffent¬
licht. Nach der Vorschrift des Herrn Ministers ist die
Verordnung des Bundesrats am 20. September bereits
in Kraft getreten . Weiter hat der Herr Minister bestimmt:
„Die Mitteilung der Bekanntmachung und der Ausführ-
ungsbestimmungen an die amtlich beteiligten Stellen , ins¬
besondere an die Ortspolizeibehörden , die beamteten Tier¬
ärzte , die amtlichen Fleischbeschauer und die Verwaltung
der öffentlichen Schlachthöfe hat sofort zu erfolgen. Die
Ortspolizeibehörden und die Beamten der Veterinärpolizei,
namentlich die mit der veterinärpolizeilichen Beaufsichtig¬
ung der öffentlichen Schlachthöfe betrauten Beamten sowie
me amtlichen Fleischbeschauer werden angewiesen, die Durch¬
führung des Schlachtungsverbots zu überwachen ."

Sie werden besonders darauf aufmerksam gemacht,
daß die Ausstellung von Ursprungsscheinen , sowie die Ge¬
stattung der Ausnahmen von dem Verbote der Schlacht¬
ungen Ihnen übertragen ist. Ich verweise ferner darauf,
daß nach § 2 der Verordnung des Herrn Reichskanzlers
eine Ausnahme  von dem Verbote in Einzelfüllen nur
dann gestattet werden darf , wenn ein wirtschaftliches
dringendes Bedürfnis vorliegt. Diese Frage wollen
Sre bei Ansnahmeanträgen gewissenhaft prüfen.

Die Ursprungsscheine werden bei der Schlachtung den
amtlichen Fleischbeschauern vorgelcgt und von letzteren
vernichtet.

Zuwiderhandlungen gegen die erlassenen Bestimmungen
werden mit einer Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit
Haft bestraft.

Montabaur,  den 30. Septbr . 1914.
Der Landrat.

I . V. : Frhr . v . Nagel,  Regierungs -Assessor.

3. Die Alterszulagen selbst sind in die Spalte 5 nach
dem Stand vom 1. Oktober 1914 einzutragen.

4. Lehrerinnenstellen sind nicht aufzunehmen.
5. In Spalte 6 ist nicht die im Einzelfall zu zahlende

Mietsentschädigung , bezw. der für die freie Dienst¬
wohnung anzunehmende Mietsbetrag einzutragen,
sondern der Durchschnittssatz nach dem Mietsent¬
schädigungstarif Kreisblatt S . 109 von 1910.

6. Spalte 9. Für jede Stelle bleibt ein Betrag von
1200 Mark außer Berechnung.

7. Die für jede Schulstelle sich ergebende Gesamtsumme
des Diensteintommens ist nach unten auf volle hun¬
derte von Mark abzurunden.

8. Spalte 11 ist aufzurechnen und am Schluffe des
Verzeichnisses die rechnerische Richtigkeit zu bescheinigen.

Ich ersuche um sorgfältige Aufstellung der Verzeichnisse
und pünktliche Einhaltung des Termins zur Vorlage.

Der Landrat.
I . V. : Frhr . v . Nagel,  Regierungs -Assessor.

BekKnntMKchrrng.
Am Samstag,  den 3 . Oktober d . I . werden

zwei Automobile mit LicksßM
für die im Felde stehenden Infanterie -Regimenter
Nr . 8«, 81, 87 und 88 und die gleichen Erfatz-
regimenter von Montabaur aus absahren.

Diejenigen , welche ihren Angehörigen oder den Regi¬
mentern Gaben zugehen lassen wollen , werden gebeten,
solche bis Freitag vormittag Itt Uhr im Rathaus
in Montabaur abzuliefern. Erwünscht werden besonders
folgende Gegenstände sein : Warme Unterkleider , wollene
Westen , Leibbinden , Pulswärmer , Fußlappen , Tabak in
jeder Form , (Cigarren , Cigarretten , Kautabak ), kurze
Pfeifen , Streichhölzer in kleineren Blechdosen, Pfeffermünz,
fettarme Chokolade , feste Wurst und dauerhafte Lebens¬
mittel in kleineren Paketen  gut verpackt. Die ein¬
zelnen Paketen müssen mir genauer Adresse des Empfängers
und des Truppenteils versehen sein. Sollte die Aushän¬
digung an die einzelnen Empfänger nicht ohne weiteres
möglich sein, so werden die Gegenstände für das XVIII.
Armeekorps abgegeben.

Auch Briefe und Feldpostkarten an die Angehörigen
im Felde werden zur Beförderung angenommen.

Montabaur,  den 28. September 1914.
Der Landrat . Der Bürgermeister.

I . V. : Sauerborn.
Frhr . v . Nagel,  Reg .-Asseffor.

Etwaige besondere Kennzeichen (Ohrmarke,
j Ä Tjp/ ^ rand , Farbzeichen , Haarschnitt usw.) der

,ernec oer  urjprungsort und der Illame
!Ä » Ä bas flammt!Äcift vJle ^ Angabe enthalten , daß die "Tiere die

Weidemastvieh haben . Die Gültigkeits-
tzMtelchff,^ " ^8szeugniffe beträgt zwei Wochen, von

^ Ursn/2 an gerechnet.
„lir wif * r ?.w Jul ||C li " d bei der Schlachtung den

Moeschauern vorzulegen und von diesen zu

'tliik̂ ort^ -IWeugniffes bedarf es nicht, sofern der
\ Mg j, Viehs durch andere behördliche, , Zeugnisse

wird.
emes~T* 1' die gemäß § 2 in Einzelfällen bei

dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses-

: Mg w ° ^ reys r

Montabaur,  den 28. September 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Zur Aufstellung einer Nachweisung über die Verteilung
der Beiträge zur Volksschullehrerwitwen - und Waisenkaffe
(neue Kaffe) für die Etatsjahre 1916/1917 wollen Sie
als Unterlage dafür , die Ihnen mit der Post zugehenden
Verzeichnisse ausfüllen und bis zum 10. Oktober l . I.
zurückreichen. Dabei ist folgendes zu beachten:

1. Das Verzeichnis ist nur in den Spalten 1—11 aus¬
zufüllen . Die Zahlen sind für jede Stelle getrennt
anzugeben.
Aufzunehmen sind sämtliche am 1. Oktober 1914
vorhandenen Lehrerstslleu und zwar auch dann,
wenn die Stellen unbesetzt sind oder durch auftrags¬
weise beschäftigte Lehrerinnen verwaltet werden . Im
letzteren Falle ist das gesamte Lchrerdienstein-
kommen cinschl. Mietsentschädiguna pp ., aber ohne
Altersznlage einzusetzen.

Liebesgaben
an die im Felde stehenden Truppen können vom 28 . Sep¬
tember  ab in größerem Umfange befördert werden und
zwar durch Vermittelung der immobilen Etappenkomman¬
danturen 2 in Frankfurt a. M .-Süd und 3 in Darmstadt.

In der betanntgegebenen Art und Weise der Nach¬
sendung von Paketen an Angehörige des Feldheeres vom
XVIII . Armeekorps durch Vermittelung der Ersatztruppen
tritt hierdurch keine Aenderung ein.

Bemerkt wird , daß Eßwaren , die leicht verderben , nicht
zur Auflieferung zu bringen sind, da es sehr fraglich ist,
ob solche Stücke bei der Ankunft im Felde noch genießbar
sein werden.

Frankfurt  a M ., 23. September 1914.
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII . Armeekorps.

ÄÄ̂ BerlUikte
der llilterwelterumldkreiker.

Gefreiter Max Wagner , Freirachdorf , vermißt.
Gefreiter August Gerhardt , Ransbach , vermißt.

Montabaur,  den 30. September 1914.
Der Landrat.

_V . : Frhr . v . Nagel,  Reg .-Asseffor.
Die Vertretung des Königlichen Amtsgerichts Höhr-

Grenzhausen erfolgt durch das Königliche Amtsgericht inMontabaur.
Als Amtstag wird wie seither der Mittwoch beibe¬

halten . In der Woche des Monats , in die der 25. fällt,
wird der Amtstag an diesem Tage abgehalten . Fällt der
25. des Monats aus einen Sonntag oder einen gesetzlichen
Feiertag , so findet der Amtstag am vorhergehenden Werk¬
tag statt.

Gleichzeitig wird bekanntgemacht , daß der Gerichtsvoll¬
zieher Siegmund  in Montabaur als Vertreter des zum
Heere einberufenen Gerichtsvollziehers Lülling  bestellt
worden ist.

Grenzhausen,  den 25. September 19l4.
Köuiglichcs Amtsgericht Höhr-Grenzhanscu.



Nichtamtlicher Teil.

Der Krieg.
Vor Antwerpen sind zwei der unter Feuer

genommenen Forts zerstört.
Von dem östlichen Kriegsschauplätze ist noch

nichts Besonderes zu melden.
(Wölfisches Büro .)

(«)WMU vor der Entscheidung.
In dem ersten Abschnitt des Krieges war der Sieges¬

lauf unserer Westarmee gekennzeichnet durch das Nieder¬
ringen der belgischen Festungen Lüttich und Namur und
die Eroberung der französischen Grenzfestungen von Longwy
bis Lille. Noch ehe die stärkste dieser Festungen, Mau¬
beuge, bezwungen war , unterlag das französisch- englische
Heer in mehreren Feldschlachten den deutschen Waffen.
Alsbald nach dem Fall dieser Festung (8. September) ver¬
suchte das feindliche Heer, gestützt auf die Festungen Paris
und Verdun, gegen die beiden Flügel der deutschen Armee
im Nordwesten und Südosten vorzustoßen. Besonders
stark waren diese Durchbruchsversuche auf unserem rechten
Flügel , der nach schweren Kämpfen zwischen Meaux und
Montmirail zurückgenommenwurde. Die Folge davon
war, daß auch die Mitte zurückgenommen werden mußte.

* Berlin , 30. Sept. Die Blätter stimmen in der
Meinung überein, daß, wenn auch die aus dem Haupt¬
quartier im Westen kommenden Nachrichten noch von un¬
entschiedenen Kämpfen sprechen, Nachrichten von größerer
Tragweite doch bald von dort zu erwarten seien. Die
nach längerer Stille in der Berichterstattung eingetroffenen
Meldungen aus Belgien werden als sehr bedeutungsvoll
angesehen. Die Nachrichten aus Polen und Galizien
werden überall mit herzlichster Freude begrüßt.

Die neue deutsche Linie erstreckte sich zwischen Noyon
Soissons-Reims-Verdun. Am 17. September begann in
dem großen Ringen zwischen Oise und Marne die feind¬
liche Widerstandskraft zu erlahmen. Am 19. September
war der Feind überall in die Verteidigung gedrängt und
begann südlich von Verdun der deutsche Angriff auf die
Sperrfort -Linie. Noch einmal versuchte dann der Feind
unter Ausnutzung seines Bahnnetzes weit ausholend eine
Umfassung unserer auf dem äußersten rechten Flügel
stehenden Truppenteile, die jedoch mißlang. Inzwischen
waren eines der Sperrforts zwischen Verdun und Toul
erobert, drei andere zum Schweigen gebracht.

Das langsame Fortschreiten der deutschen Offensive
erklärt sich hauptsächlich aus den großen Vorteilen, die
den Gegnern die starken Festungsplätze und Sperrforts
gewährten. Unter ihrem Schutze konnten sich geschlagene
Truppen sammeln und die Besatzungen Ausfälle machen.
Nachdem die feindlichen Umgehungsversuche im Nordosten
gescheitert, die großen Hindernisse der Sperrfort -Linie übev
wunden sind, wird die allgemeine Frontal -Schlacht,
deren Vorbereitung der zweite Kriegsabschnitt gewidmet
war , die Entscheidung bringen , wahrscheinlich die
Entscheidung für den ganzen Krieg in Frank¬
reich. Die Verbündeten der Gegenseite haben alle ihre
Kräfte in dem Raume zwischen Marne und Oise eingesetzt.
Der Widerstand gegen das siegreiche Vordringen unserer
Westarmee geht zu Ende uud wandelt sich hoffentlich bald
in eine vom deutschen Generalstabe mit kaltblütiger Vor
sicht herbeigeführte vollständige Niederlage.

Zum Teil durch Sonderblatt und Anschlag bekanntgegeben.
Telegramms.

JeuUM«.LtAmeich-Usgant
ill guter Zuversicht!

* Wien , 30. Septbr. 1914, nachmittags. (Amtlich)
Der Oberkommandant, Erzherzog Friedrich , erläßt einen
Armeebefehl,  in dem es unter anderem heißt: Die
Situation ist für uns und für das deutsche Heer
günstig . Die russische Offensive in Galizien ist
im Begriff , zusammenzubrechen . Gegen Frank
reich steht ein neuer , großer Sieg bevor . Auf dem
Balkan - Kriegsschauplatz kämpfen wir gleichfalls
in Feindesland . Schwere Unruhen , Aufstände.
Elend und Hungersnot bedrohen unsere Feinde
im Rücken, während die Monarchie und das ver
bündele Deutsche Reich einig und in starker Zu
verficht dastehen, um diesen uns freventlich auf
gezwungenen Krieg bis ans siegreiche Ende
durchzuführen.

(Wölfisches Büro.)

Bom westlichen Kriegsschauplatz.
Großes Hauptquartier, 30. September, abends.

Nördlich und südlich von Albert (französische
Stadt , Dep. Somme , Arr. Poronne , an der Ancre, 6743
Einwohner) vorgehende überlegene feindliche Kräfte
sind unter schweren Verlusten für sie zurück
geschlagen  worden . Auf der Front der
Schlachtlinie ist nichts Neues zu melden . An
den Argonnen geht unser Angriff stetig, wenn
auch langsam vorwärts . Vor den Sperrforts an
der Maas -Linie ist keine Veränderung eingetreten
In Elsaß -Lothringen  stieß der Feind gestern
in den mittleren Vogesen vor ; seine Angriffe
wurden kräftig zurückgewiesen.

Bor wichtigen Entscheidungen.

Densch-Werreichische Lffensive gegen
Rutziand.

WB. Berlin , 30. Sept . Der Bert. Lokal-Anze^
chreibt: J

Die österreichischen Stellungen im nordwestlichen4
Galiziens hatten den großen Vorzug, daß die enge FüD"
mit etwaigen deutschen Truppen bei Verstärkungen dm
Kräfte eine gemeinsame Offensive erlaubte. Diese Ofs^

Die Beschiebung von Antwerpen.

wir freuen uns zu sehen, daß dieses Mal -
Oesterreicher Zusammenwirken. Die ersten Resultate wst"
erfreulich überraschend. Wir können hoffen, daß die
die Offensive den verbündeten Deutschen und Oesterreichs
nunmehr überlassen werden. Ja

Die Deutsche Tageszeitung bemerkt, daß der russb
llmgehungsversuch  sich gar bald in einen Rucks
verwandelt habe.

* Amsterdam , 30. Sept. Der Telegraph meldet aus
Antwerpen:  Am 28. September nachmittags haben die
Deutschen mit der Beschießung  der Forts Waelhem,
St . Katharina und Ware  begonnen . Nach einer
offiziellen belgischen Mitteilung sind die Deutschen nachts
in Mecheln  eingezogen.

Die Bariser BnSrüns.
* Paris , 29. Sept. (Ctr. Frkf.). Die Bulletins

ind jetzt viel kürzer  gehalten . Die Zeitungen be-
chränken ihre Kommentare auf allgemeine Bemerkungen,

die wenig Aufschluß geben. Paris ist in fieberhafter
Erwartung . Vielfach wird angenommen , daß die
Schlacht , die nunmehr schon siebzehn Tage
dauert , ihrer Entscheidung nahe  sei , doch läßt
ich bei der unerhörten Hartnäckigkeit des Kampfes nicht
agen, ob dies zutrifft.

Das Bulletin vom 28. September, nachts 11 Uhr, be
sagt : Im Zentrum haben wir neue äußerst heftige
Angriffe  ausgehalten . Auf den Maas -Höhen und im
Woevre werden die Operationen durch dichten Nebel auf¬
gehalten. In Lothringen und in den Vogesen  ist
die Lage unverändert.

Bestialität sranzöMer Franttirenrs.
WTB. Großes Hauptquartier , 30. Sept. Der

Generalarzt der Armee und Chef des Feldsanitätswesens,
von Schjerning, hat Sr . Majestät folgende Meldung er¬
stattet : Vor einigen Tagen wurde in Orchies ein
Lazarett von Franktireurs überfallen.  Bei
der am 24.September gegen Orchies unternommenenStraß
expedition durch Landwehrbataillon 35 stieß dieses art
überlegene feindliche Truppen aller Gattungen und mußte
unter Verlust von 8 Toten und 35 Verwundeten zurück.
Ein am nächsten Tage ausgesandtes bayerisches Pionier¬
bataillon stieß auf keinen Feind mehr und fand Orchies
von Einwohnern verlassen. Im Orte wurden zwanzig,
bei dem Gefecht am vorhergehenden Tage verwundete
Deutsche grauenhaft verstümmelt  aufgefunden
Ohren und Nasen waren ihnen abgeschnitten, und man
hatte sie durch Einführen von Sägemehl in
Mund und Nase  erstickt . Die Richtigkeit des
darüber aufgenommenen Befundes wurde von zwei fran
zösischen Geistlichen untcrschriftlich bestätigt. Orchies
wurde dem Erdboden gleichgemacht.

Die Zustände in Frankreich.
* Berlin , 30. Sept. Das Berl. Tagebl. meldet aus

Rom : In der Gazetta bei Popolo werden die jetzigen
Zustände in Frankreich geschildert. Danach sind an der
ganzen Riviera alle Hotels, Schulen usw. in Spitäler
verwandelt. Ueberall stockt das wirtschaftliche Leben
Handel und Verkehr sind unterbrochen. Durch spanische
Hilfsarbeiter wird in Südfrankreich für die Weinlese
Sorge getragen. Zahlreiche Personen werden erschossen,
die den' Verwundeten und Toten auf den Schlachtfeldern
ungeheuere Beute abgenommen haben. So wurden vor
kurzem in Bourges 40 solcher Leute eingebracht.

Die Kathedrale von Reims.
* Rom , 28. Sept. Der Popolo Romano gibt einen

Brief des Erzbischofs von Reims, Kardinal Lu yon, wieder,
in dem es heißt, daß die Türme , die Fassade und
die Orgel  der Kathedrale zu Reims unbeschädigt  sind
Das Blatt meint, die Künstler und Gelehrten hätten ge
scheidter daran getan, genaue Nachrichten abzuwarten, be
vor sie ihren Protest lösließen.

Ein französisches Lob unserer Flieger.
* Mailand , 29. Sept. (Ktr. Bln.) Der „Secolo"

meldet aus Paris:  Der Berichterstatter des „Journal
de Bordeaux" hatte eine Unterredung mit einem bekannten
französischen Flieger. „Meines Erachtens", sagte dieser,
„hat man die bedeutende Aufgabe der Aeroplane im
jetzigen Kriege nicht voll zu verwerten gesucht. Die
Deutschen  dagegen haben uns wirklich überrascht,
weil sie in aller Stille die Luftflotte, herrlich organisier
hatten. Die Flieger waren zahlreicher, als man annehmen
konnte, und hatten gute Apparate zur Verfügung. So
konnten die Deutschen von Anfang an einen großartigen
Dienst der Vorausforschungorganisieren. Sie beobachteten
zur Nachtzeit die Stellungen unserer Truppen und beim
Morgengrauen war die Wirkung ihrer Artillerie verheerend
und furchtbar.
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Die Kämpfe in Serbien.
WTB Wien , 29. Sept . (Nichtamtlich) Amtlich

bekannt gegeben: Am 28. September trat nach
vierzehntägigen hartnäckigen Kämpfen, in deren ~
die Unsrigen die Drina und die Save neuerdings 11̂
chritten, auf dem südöstlichen Kriegsschauplätzê

Operativ ns pause ein. Die Oesterreicher stehen1- ■ - 1- . V- ' - , 00p
gesamt auf serbischem Territorium und behaupten pw ^
erst in den blutig errungenen Positionen gegen
gesetzte heftige Angriffe. Diese enden stets mit bedeute"^
Verlusten des Gegners. In den letzten Kämpfen lvN
14 Geschütze und mehrere M a schi n en gen>f
erbeutet.  Die Zahl der Gefangenen und UeberläEt- X-U t U V t t . -CI .V ^juv ; v vyv | u *ivjv *tv . . — . :M

bedeutend. Die Nachricht über eine serbisch-montenegm1
Offensive nach Bosnien  sind durch den Einfall

itiiritck'

geordneter Kräfte in das Gebiet der SandschakgrerB" ^
vorgerufen worden . Maßregeln zur Säuberung
Gebiets sind unverzüglich getroffen worden.

Potiorek,  Feldzcugmest

If

Die Engländer nnb Franzosen an
Kamernn-Knste. *

* Bordeaux , 29. Sept . (Ctr . Frkft.) Ein
fisch-englische Expedition, die von Kriegsschiffen, best
dem französischen Kreuzer „Bruix " und dem 1 ö" ll"
Kreuzer „Cumberland" begleitet war, ist in Ka)N ^
gelandet. Die Hauptstadt Duala ergab sjckl' . Sw
dingungslos. (Anmerkung des WTB., das w v ^
Meldung veröffentlicht: Daß die offenen Hafenploŝ ,,
serer Kolonien überlegene feindliche Kräfte nicht 3U j ^ ,)
imstande sein würden, war von vornherein anzun̂ i

Eine englische heranslordernnli
an die Türkei. §i-

* Konstantinopel , 28. Septbr. (Ctr.
Dardanellen st raße,  die bisher für Handll̂ !
offen war, wurde heute gesperrt.  Die Maßreĝ ^ ^t-
dadurch veranlaßt , daß gestern beim Auslaufen ei bo"

kischen Kriegsschiffes ein englisches Torp ^ ^ ch
dasselbe aufforderte, sich zurückzuziehen, unter der
es zu bombardieren. Zwischen der Türkei untst
besteht gegenwärtig Friedenszustand. Die AuW^ Hit
des englischen Commandore ist daher ein feinbU1
der umso schwerer ins Gewicht fällt, als er in
Gewässern ausgeübt wurde.

Die Eärnng in Mittelasien-
* Konstantinopel , 28. Sept. (Ctr.

I a schka l e an der persisch-russischen Grenze fa» ^
tiger Kampf  zwischen persischen Zomalis,^ ^ ei"
stamm, und russischen Truppen statt. Diese n"
empfindliche Niederlage.  Zweihundert ^
vier Offiziere sind tot, vierzig verwundet. Die
erbeuteten vier Maschinengewehre.

Konstantinopel , 29. Sept. (W. B.
RUN .s§l,nWie „Jkdam " erfährt, hat zwischen den

dem persischen  Stamme der Kar dar ei" ist̂
menstoß  stattgefunden . Der Angriff der " u
geschlagen  worden , ein Offizier und ZuianTg r
wurden getötet. Derselbe Stamm nahm den
Barzam und seine Anhänger fest, alles rnsst^ -■f
günger, die vor längerer Zeit geflüchtet waren,'
dieselben den türkischen Behörden ab. -- MldP 'Aß
Blättern übernimmt der „Jkdam " folgende Die *
Die Russen  ziehen sich aus Persien
fischen Kosaken sind aus Mesched über Ascho - fl(
haben aber einen Teil ihrer Waffen, Kanon^ Mgst ^
nition zurückgelassen. Die Russen haben 4.
der Revolution über alle von Muselmanm ^ öew1’
biete Rußlands den Belagerungsznst ^liQ
— Die Nachricht, daß die Russen von den ^  hei^— yiuujuuji , uup uit.  t/iu -i|v+i
und Deutschen geschlagen worden sind, 0“rtCritf crT‘
Strömung gegen Rußland  § eI®° <g
Turkestan  dauert der Transport von ~ ^
Rußland fort, der Post- und Handels^

%\
>ch.

cieq?!

el
%

Und

%

%
e:

°tn
%

ft
eHe

®9et
:eut

5

\

Se:
»t

Sc

NS
X
h

h

S



i

Tel
lu»g
iie| ct
fe«!
und
und

>ace»
usst"
che-

siss
zUS

den"
0\

ei»'

ude"
ude"

liß'
ntel'
tf
Dt»

-er
IN?
,del»
0
rn"
K'

\$
&

F
itenJ

0
0

,o"'

0
FS
#
0

p
0
0
eine
u»d

IlN^

0

ta®
0
F

0

,s» '
0 1
0

i#

m
Z'

0
lfif

Die Russen verstärken die Besestigungen an der
phänischen Grenze bei Kuschk. Die Afghanen  haben

Hügel angegriffen , der den nach Afghanistan führenden
.wichen Tunnel beherrscht. Der Tunnel  soll ein =
l' ftÜ rzt und mehrere Russen sollen verschüttet sein.

Der Emir von Afghanistan entsandte 180000 Mann
t ®| e Grenze von Turkestan ; diese Truppen sollen noch
, ŝtärkt werden . Die Russen sollen auch befürchten, daß
{ Pttserprovinzen Aserbeidfchan und Chorassan

sie marschieren würden.
-t-

4- 4-

kr Schrecken der Indischen Meeres.
5 London , 30. Sept. Die Admiralität gibt be-

daß während der letzten Tage der Kreuzer Emden
jüdischen Ozean die Dampfer „Tumerico ", „Kingluck"

^Tonnen ), „Piberia " (3500) und „Toyle " in Grund ge-
^ und ein Kohlenschiff weggenommen hat . Die Be-

gen der Schiffe wurden auf dem Dampfer „Gyfedale ",
Wenfalls genommen war und freigelassen wurde , nach
°>nbo (Ceylon ) gebracht, wo sie heute früh eintrafen.

London , 30. Sept. Die „Central News" meldet
^ .,^stwyork vom 24. Septbr . : Hermann Rid d er

in der „Newyorker Staatszeitung " : Die Ver-
n g ^ tei englischen Kreuzer  zeigt , daß

"hchland beginnt , seinen unversöhnlichsten Feind zu er-
Die Operationen der deutschen Unterseeboote

Fen dem britischen Volke die Augen öffnen, daß der
9 nur ein kommerzielles Geschäft ist, um Deutschland

stkn̂ ^de Zu richten, damit die englischen Börsen sich
?• Es gibt fernerhin nur einen einzigen Feind , das

^ unversöhnliche und entschlossene kaufmännisch
kŝsiude England . Gegen ihn wird der deutsche Angriff

x t sein. Die Bresche ist geschlagen. Der Untergang
^glischen Kreuzer ist nur der Anfang , der Anfang

d e. Als England daran ging , den deutschen
und die deutsche Kultur in Europa und in der

1 Zu zerstören, hat es sich selbst den Todesstoß gegeben.

* ^ Ein Pariser Bericht der „Times ".
Rotterdam , 30. Septbr. In einem Bericht der

k wird die Erfolglosigkeit  der beispiellosen
he an der Aisne geschildert. Das Gelände ist für
djj?stailndeten Angreifer sehr schwierig. Dazu komme,
>>>k '^ deutschen Stellungen undurchdringlich befestigt
% Däe Zensur hat die näheren Angaben über die Ver-

Estrichen, aber die Mitteilung ist erlaubt , daß die
'Hilfen und die Zuaven ernstlich gelitten  haben
Äxt„^ kdies die Kälte  schwerertragen . Das malerische
kgxp.oiete ein furchtbares Bild . Zahlreiche Ortschaften
\ [,t ln  Trümmern , nur Compiegne ist unversehrt . Die

haben während ihres dreitägigen Aufenthalts
i siadt nicht beschädigt. Die schönen Steinbrüche sind

'N Engländern zerstört worden.

Die Japaner vor Kiantscho«.
Tokio , 29. Sept. (Reuter.) Die Japaner
Sonntag die Deutschen 5 Meilen von Tsingtau

angegriffen.

\

^ «ng des festen Willens , den unserem Vatcrlande
icĥ ungenen Existenzkrieg auch auf wirt-
^be/" ichem Gebiete siegreich durchzuführen,
lehr;.*- urich außerordentlich erfreut.  Mein

Antwort des Kaisers an die Erwerbsstände,
^dkrlin , 30. Sept . Auf das Telegramm der großen
»isFbungsversammlung in der Philharmonie an den
i[(w sit an den Reichstagspräsidenten Dr . Kämpf

Antworttelegramm  eingegangen:
einmütige Zusammenschluß der Vertreter des

ien  deutschen Wirtschaftslebens und die kraftvolle
Endung des festen W ' ) ~ ' '

^ofVVUn8enen _ Existenzkrieg auch auf

vjAücher Dank und mein wärmster Wunsch geleiten
^/rnstpatriotische Arbeit . Gott der Herr kröne das
ßpn Uiit seinem Segen und lasse alle die schweren
V . unserer Tage zn einer guten Saat werden für
In̂ Aückliche Zukunft des deutschen Volkes und Vater-

W. I. R.

* E *irrz Franz von Bayern verwundet.
?4eŵ ^ Nchen, 29. Sept . Der Oberst des zweiten

Infanterieregiments Prinz Franz von
*n ^ cn  ^ efe,tcn  Kämpfen am Bein verwundet

Wr' Der Prinz wird heute hier eintreffen , um sich

NÄ <tt, 28‘ Der König hat dem Kapitän-
Wed di gen,  Kommandanten von II 9, das

des Militär -St . - Heinrich-Ordens , und zweis>;
Zugehörigen der Besatzung Sächsische Äuszeich-
verliehen.

^ ^ liesenheer der kleinen Anleihe -Zeichner.
sofort während und nach der Kriegsanleihe-

>el!? sichtbar gewesen, mit welcher Freude und
i?0? rückhaltlosen Vertrauen gerade die kleinen

Kapitalisten dem Reiche ihre Ersparnisse zur
Vw - stellten. Wir können jetzt einen ziffernmäßigen
Sik 11! bringen . Wie wir nämlich erfahren , find an

“uyg •„ an Zeichnungen von 200 bis 2000 Mark fast
OOo»? . cf. Diese beiden Gruppen von zusammen
f>i, t ^sUen Zeichnern , die vielfach aus den Sparkassen

woen allein 3/ i Milliarden Mark ausgemacht.

J-  V (. Die Feldpost.
7> r̂ « n , 28. Sept . Wie die „Berl . Neuest . Nach-
ipsve^oren, haben zwischen der Heeres- und der
>F°iiiZu' usit u n g Verhandlungen stattgefunden , deren

oie bisherige mangelhafte Postverbindung
^der und Heimat wesentlich verbessern  wird.

Mein Ariegsfreiwilliger.
Noch einmal die Hand ! — nein , ich halte dich nicht,

Du lieber, sonniger Junge.
Ich seh dich, ich fühl dich, ich spreche ja nicht,
Ich meistre die bebende Zunge . ^

Nun ziehst du dahin , und ich bleibe zurück,
Muß ohne dich weiterleben;
Aus den Augen leuchtet dir edelstes Glück,
Wie du selbst es mir immer gegeben.

Du opferst dich willig dem Vaterland,
Du fürchtest den Tod nicht — nicht Wunden.
In dir ist ein heil 'ges Feuer entbrannt,
Das ich schaudernd Hab mitempfunden.

Ich hielt dich, als Gott dich mir hatte geschenkt,
Als wollt ich dich nimmer lassen.
Heut halt ich dich nicht, weil Gott es so gelenkt,
Ich kann es mit Mühe nur fassen.

So zieh denn , mein Junge , von Siege zu Sieg,
Wie du hoffest in heißem Verlangen,
Und kehrst du heim aus dem heiligen Krieg,
Will mit Stolz ich dich zärtlich umfangen . '

Und kehrst du nicht heim , dann klage ich nicht,
Dann wart ich voll Demut im Stillen,
Bis zum eigenen Tod , — bis zum jüngsten Gericht,
Und füge mich Gottes Willen.

Wenn aber dann an dem jüngsten Tag
Der große Weckruf erklungen,
Dann , weiß ich, ist meine erste Frag'
Nach meinem geliebten Jungen.

(In der „Kattowitzer Zeitung " hat ein Vater von seinem siebzehn-
sährigen Sohn , der als Kriegsfreiwilliger eintrat , mit diesem Gedicht
Abschied genommen .)

Montabaur,  den 1. Oktober 1914.
Da viele interessante Nachrichten von den Kriegsschau¬

plätzen usw. vorliegen , erscheint die Samstags -Nummer
bereits heute. Die nächste Nummer wird Samstag -Nach¬
mittag aus gegeben.

Geschäftsstelle des Kreisblattes.

Lokales unb  provinzielles.
§ Montabaur , 1. Oft. Wie bereits durch das Kreis¬

blatt bekannt gegeben, werden am 3. Oktober er. zwei
Automobile mit Liebesgaben  für die im Felde
stehenden Truppen von Montabaur aus abfahren . Die
Herren Fabrikant H . Volkmann  und die Direktion der
Coblenzer Straßenbahngesellschaft (Vertreter Herr Ober¬
ingenieur Tietz dahier ) haben ihre Autos hierzu bereit¬
willigst überlassen und die Leitung übernommen . Die
Abfahrt wird Samstag vormittag 7 Uhr erfolgen . Die
Gaben werden unfern wackeren Kriegern sicherlich eine an¬
genehme Ueberraschung sein. —- Auch von Wirges  wird
um dieselbe Zeit ein Auto mit Liebesgaben an unsere
Truppen abgehen ; ebenso von Hachenburg (Oberwester¬
waldkreis ) aus , worüber nachstehend Näheres berichtet wird.

§ Wirges , 1. Okt. Auf Veranlassung der hiesigen
Gemeindeverwaltung und des Herrn Dekans vr . Lusch-
b er g e r von hier wird am Samstag , den 3. Oktober c.,
vormittags 7 Uhr, vom hiesigen Bürgermeisteramt aus
ein Automobil  mit Liebesgaben für unsere Truppen nach
dem westlichen Kriegsschauplatz abgehen . Das Auto führt
direkt nach der Etappen -Station Sedan und von da evtl,
zu den Truppenteilen . Sollte die Abgabe an der Front
nicht möglich sein, ' so werden die Gegenstände für das be¬
treffende Armeekorps abgegeben . In äußerst liebenswür¬
diger , selbstloser und opferwilliger Weise hat die Frau
Ella Witgert Wwe . in Ransbach  ihr Auto mit
Wagenführer zur Verfügung gestellt. Schon an dieser
Stelle sei ihr herzlichen Dank gezollt. Auf Wunsch der
Frau Witgert nimmt das Auto auch Gaben außer Wirges
aus den Gemeinden Ransbach und Ebernhahn  mit.

8 Hachenburg , 1. Okt. Liebesgaben aus dem
Oberwesterwaldkreise  sollen am 2. oder 3. Oktober
mit Automobil auf den westlichen Kriegsschauplatz gebracht
und an dort kämpfende Truppen verteilt werden . Wollene
Unterkleider, Strümpfe , Tabak und Zigarren für diesen
Transport werden im Rathause in Hachenburg entgegen¬
genommen.

** Limburg , 30. Sept. (Transport von Liebes¬
gaben  für das Bataillon Limburg (II .) des Reserve-
Jnftr .-Regts . Nr . 87.) Gestern Abend gingen von der hie¬
sigen Roten Kreuz-Organisation vier Autos  mit Liebes¬
gaben für das bekanntlich in Limburg formierte 2. Bat.
des Res.-Jnftr .-Regts . Nr . 87 nach der Front ab.

** Dis Festsetzung von Höchstpreisen für Ge¬
treide und für Mühlenfabrikate ist nach Meldung aus
Berlin grundsätzlich entschieden und es ist zu erwarten,
daß sie in dieser Woche erfolgen wird . Es wird wahr¬
scheinlich notwendig werden , auch für andere Nahrungs¬
und Genußmittel Höchstpreise festzusetzen, worüber die Er¬
wägungen noch schweben.* *

Montabaur,  den 1. Oktober 1914.
Feldpsstsendungen bis 500 Gramm.

WTß Von Sonntag , 5. bis einschließl. Sonntag , 11.
Oktober , werden versuchsweise Feldpostsendungen im Ge¬
wicht über 260 —500 Gramm gegen eine Gebühr von 20
Pfennig angenommen . Die Gebühr für Feldpostsendungen
im Gewicht über 50—250 Gramm wird gleichzeitig dauernd
auf 10 Pfennig herabgesetzt.

Der deutsche Schwur.
Tod , Tod , dem deutschen Leben!
Schwur frevler Feinde Hand.
Da ward das deutsche Leben
Ein hoher heiliger Brand.
Da schwuren Deutschlands Männer
Bei ihres Hauses Herd:
Wenn mir sie alle schlugen,
Dann erst ruht unser Schwert!

Sie soll zusammenstürmen
Der deutsche Männermut;
Sie soll zusammensäbeln
Die deutsche Reiterwut!
Und was wir grimmig schwuren,
Ist uns des Sterbens wert!
Wenn mir sie alle schlugen,
Dann erst ruht unser Schwert!

Umsonst soll keiner sterben
Im Kampf den Heldentod
Und Deutschland nimmer leiden
Vlutwehe Kriegesnot!
Ohn ' Sieg und Siegeskränze
Kein Streiter wiederkehrt!
Wenn wir sie alle schlugen,
Dann erst ruht unser Schwert!

Im vollen Laufe stocken?
Nie , nie und nimmermehr!
Die Frevler niedersiegen,
Dann Frieden , Ruhm und Ehr ' ,
Daß unser deutsches Leben
Kein Teufel mehr verfehlt!
Wenn wir sie alle schlugen,
Dann erst ruht unser Schwert!

Rein hold Braun.

Landwirtschaftliches.
** Vom Westerwald , 1. Okt. Die Kartoffel¬

ernte  hat nun allenthalben begonnen ; fallen auch die
Knollen diesmal nicht übermäßig dick aus , so sind sie da¬
für an der Zahl um so reichlicher und zum Glück auch
nur in seltenen Fällen von der Fäule befallen . Wie über¬
haupt bei der diesjährigen Ernte , so ist es auch bei der
Kartoffelernte wieder der Fall , daß unsere Landleute jetzt
in der Kriegszcit , wo viele der männlichen Bewohner von
zu Hause fort sind, sich gegenseitig in der Arbeit unter¬
stützen. Auch wurden allenthalben bedürftige Familien
mit Wintervorrat bedacht.

— Bouuer Kraftzuckcr ist schon 64 Jahre weltbekannt und
wird nach allen Ländern der Erde versandt , als das beste Mittel gegen
Erkältungen, Husten und Heiserkeit. Der Westerwald bezieht
seit Generationen auch den Bonner Kraftzuckcr, jedoch nur durch die
größeren Plätze wie Hachenburg , Altenkirchen , Montabaur rc. Da es
nun nicht jedem niöglich ist, zwecks Einkauf des Bonner Kraftzuckers
erst eine Reise nach den genannten Städten zu machen , hat die Bonner
Kraftzuckerfabrik dem Herrn Leo Colmaut in Hachenburg die
Generalvertretung für den ganzen Ober - und Unterwestermaid über¬
tragen und wird derselbe dafür sorgen , daß demnächst Bonner Kraft¬
zucker von I . G . Maaß an allen Orten in geeigneten Geschäften zu
haben ist. Die Geschäfte werden durch Plakatnushang kenntlich ge¬
macht . Bei der jetzigen Kriegszeit , wo unsere Männer , Söhne und
Brüder in freiem Felde bei Wind und Wetter nächtigen müssen , kann
man denselben keinen größeren Liebesdienst erweisen , als den Feld¬
postsendungen etwas Bonner Kraftzucker beizufügen . Von Soldaten
aus dem Feindesland ivird gerade in den letzten Tagen viel Krast-
zucker begehrt . Gebrauchsanweisung ist jedem Stück beigefügt . Echte
Bonner Kraftzuckerplattea kosten überall nur 15 Pf . das Stück (doppelte
Größe 30 Pf .), Kraftzuckerbonbons in Beuteln 10, 25 und 40 Pf.
das Stück.

Ohlendorffschsr Peruguano „ Füllhornmarke " als
Herbstdünger 1914.

In landwirtschaftlichen Kreisen wird schon jetzt darauf
aufmerksam gemacht, daß Chilesalpeter im kommenden
Frühjahr ^ außerordentlich knapp und demgemäß teuer
werden dürfte . Aus diesem Grunde empfiehlt es sich in
diesem Herbste ganz besonders , sofort bei der Bestellung
der Felder mit Weizen und Roggen solche Düngemittel
anzuwenden , welche zugleich Stickstoff enthalten . Vor
allem ist die Anwendung von Ohlendorffschem Peruguano
„Füllhornmarke ", welcher außer Stickstoff zugleich Phos-
phorsüure und Kali besitzt, anzuraten . Bei sofortiger Be¬
stellung kann für rechtzeitige Lieferung noch bestens Sorge
getragen werden.

Briefkasten.
|| Montabaur , 1. Okt. Mehrfachen Wünschen ent¬

sprechend sind von der heutigen Nummer eine größere An¬
zahl Kreisblätter  an die im Felde stehenden nassau-
ischen Truppen übersandt worden.

Aerlag der Kreirdlatter
G. Sauerborn.

SamlMg»es KkMhlstt-Vtrillgs
Liebesgaben Br das Rote Kreuz

zu Gunsten der inr Feldzugs verwundeten und
erkrankten Krieger.

Bisher wurden cingezahlt (s. Kreisblatt Nr . 161) M.
10999 .41

Weiter eingegangen:
Vom Turnverein in Dernbach . . . . 20 .05

Sa . 11019 .46
Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Beiträge nimmt entgegen

die Eekchästrftrllr der Kreirdlatter
in Montabaur.

Sammlung der Kreirblatt-Berlagr.
Kille für SftyteuBcn.

(Ostpreutzengabe.)
Bisher wurden eingezahlt (s. Kreisbl . Nr . 161) M.

2049 .36
Weiter eingegangen:

Von Herrn Kaufmann Paul Leber, Montabaur 20.—
N . N , Montabaur io .—

Von Hrn . Förster Spenkoch, Herschbach (Westerw .) 10.—
Ungenannt , Arzbach 5.—

Sa . M . 2094 .36
Allen Gebern herzlichen Dank.
Weitere Beitrüge nimmt entgegen

die Geschüftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.



Neueste Nachrichten.
Vom südöstlichen Kriegsschauvlatz.
WTB Budapest , 30. Sept . (Nichtamtlich .) Ein aus

Uzsok  eingetroffener hoher Generalstabsoffizier hat dem
Obergespan die amtliche Meldung erstattet , daß die Kämpfe,
die vorgestern und gestern um Uzsok stattgefunden haben
von Erfolg begleitet waren und die Russen bis Sianki
zurückgedrängt wurden. Der Uzsoker Paß befindet sich
wieder in unseren Händen . Die Russen haben sehr
schwere Verluste erlitten . Auf dem Gebiete des Unger
komitats befindet sich kein Russe mehr.

Auffenberg erkrank.
WTB . Wien , 30. Sept . Aus dem Kriegspressequav

tier wird amtlich gemeldet : Der Armeekommandant von
Auffenberg ist erkrankt. — Diese Nachricht wird gewiß
allgemeines Bedauern Hervorrufen.

Hohe Anerkennung sür eine edle Tat.
Dem Dienstmädchen,  das vor einiger Zeit sein ge¬

samtes Sparkassenguthaben von mehr als 2000 M . für
die Kriegssammlung der Stadt Köln zur Verfügung ge¬
stellt hat , ist aus dem Kabinett der Kaiserin  in Aner¬
kennung des dem Vaterlande gebrachten Opfers ein Ge¬
betbuch zugegangen , welches unter der Widmung die
eigenhändige Unterschrift der Kaiserin mit den Worten
trägt : „Ihre dankbare Auguste Viktoria . I . R ." Das
Gebetbuch ist dem Mädchen vom Oberbürgermeister ein
gehändigt worden.

Das Eiserne Areuz.
Nachstehendes Gedicht ist während des

Krieges 1870/71 in der Brieftasche eines
gefallenen preußischen Offiziers gefunden
worden , dessen Name unbekannt geblieben
oder vergessen ist.

Von Eisen ist's , ein schlichtes Kreuz
Mit einem Silberrand,
Und wer es trägt , tat nur die Pflicht
Für König und Vaterland.

Und wer es trägt , gedenkt der Schlacht
Und hebt die Hand empor:
Für meinen König das nächste Mal
Hab ' ich noch Vess'res vor.

Und wer es trägt , denkt an das Kreuz
Am Grabe auf freiem Feld,
Dort schlummert , der es tragen sollt' ,
Der tote Preußenheld.

Und wer es trägt , denkt alter Zeit
Und faltet die Hände fest,
Daß Gott ihm gab so große Ehr ' ,
Das Kreuz ihn tragen läßt.

Die Arbeiten und Lieferungen für die Herstellung eines
Lokomotivschuppens aus Bahnhof Siershahn sollen in
9 Losen vergeben werden.

Los 1. Erd -, Maurer - Asphalt - u . Steinhauerarbeiten.
Los 2. Schmiede - und Eisenarbeiten.

Zimmerarbeiten.
Dachdeckerarbeiten.
Klempnerarbeiten.
Tischlerarbeiten.
Schlosserarbeiten.
Glaserarbeiten.
Anstreicherarbeiten.

Zeichnungen und Angebotsmuster liegen bei dem Un¬
terzeichneten Amt und der Bahnmeisterei Siershahn zur
Einsicht aus.

Letztere können vom Amt gegen post- und bestellgeld¬
freie Einsendung von 1,80 M . für Los 1, 0,80 M . für
Los 2, 0,80 für Los 3, 0,70 für Los 4, 0,60 M . für Los 6,
0.70 M . für Los 6, 0,70 für Los 7, 0,70 für Los 8,
0,70 M . für Los 9 bezogen werden.

Verdingungstermin am 12. Oktober d. Js ., vormit¬
tags HV 2 Uhr , im Dienstgebäude des Netriebsamtes.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
König !. Eiseubahnbetriebsamt 2 Neuwied.

Los 3.
Los 4.
Los 5.
Los 6.
Los 7.
Los 8.
Los 9.

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß auch in diesem
Jahre in der Stadt Montabaur

Mittwoch, den 14. und 21. Okiohev 1914

vbftmörtte
auf hiesigem Marktplatze abgehalten werden.

Zum Verkauf kommt gepflücktes , sortiertes Tafel-
und Wirtschaftsobst , sowie gewöhnliches Wirt¬
schafts - und Mostobst.

Äeginn der Märkte Vormittags 10 Uhr.
Montabaur , den 17. September 1914.

Der Magistrat : Sauerborv.

Mgeiftie MkrMenkiße
den Auterweftemal-kreis

in Montabaur.
Durch das Reichsgesetz vom 4. August d. I ., betreffend

Sicherung der Leistungsfähigkeit der Krankenkasse, find
infolge des Krieges die Beiträge von 3 °/„ auf 47 2 % er¬
höht worden.

Die Leistungen bleiben dieselben und werden vom 3.
Oktober d. I . ab folgende Beiträge erhoben:
A. für Versicherungspflichtige und Versicherungsberechtigte:

Leistungen:
Hausgeld
pro Ar - !
beitstag Sterbegeld

(bei Kran¬
kenhaus¬

pflege)
Jt.

bis 1.20
1.20—2.50
2.50—3.50
3.50 - 4,50

4.50 u . mehr

1.00
2.00
3.00
4.00
5.00

0 25
0 50
0.75
1.00

0.50
1.00
1.50
2.00
2.50 ! 1.25

Lehrlinge und diejenigen , die ohne Entgelt beschäftigt
werden , zahlen pro Woche 18 Pfennig Beitrag.

B. für unständig Beschäftigte:

für
Mitglieder

Jt
20.00
40 .00
60.00
80.00

100.00

Beiträge
pro

Woche

Jt

0.27
0.54
0.81
1.08
1.35

Für männliche Personen
Wöchent¬

licher
Beitrag

Jt

Für weibliche Personen
bei einem
Ortslohn

von
Jt

bei einem
Ortslohn

von
Jt

wöchent¬
licher

Beitrag
Jt

über 21 Jahre 3.00 0.81 2.00 0.54

von 16 bis 21 „ 2.40 0.65 1.80 0.50

» 14 „ 16 „ 1.60 0.45 1.30 0.35

bis 14 Jahre 1.60 0.45 1.30 0.35

NB. Es wird bemerkt, daß nicht allein die hiesige
Kasse, sondern fast alle Krankenkassen ihre Beiträge auf
47z % erhöht haben , und zwar bereits vom 4. August d.
I . ab.

Gleichzeitig werden die Arbeitgeber dringend gebeten,
die noch rückständigen Beiträge an die hiesige Kasse ein¬
zuzahlen.

Der Vorstand.
I . A. :

Jos . Ölig,
Vorsitzender.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem schmerzlichen Verluste unseres uw
vergeßlichen Sohnes und guten Bruders

Job. Christ. Dörner,
gestorben den Heldentod fürs Vaterland ara
22. August 1914, sprechen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten , insbesondere noch
dem Herrn Landeswegemeister Müller,  den
Herren Wegewärtern sowie den Mitgliedern
des „Soldatenvereins Freilingen “ unseren
innigsten Dank aus.

Familie Johs . Dörner.
Freilingen,  den 30 . September 1914.

Wellungen aufM Krei
für das vierte Vierteljahr 1914 (Oktober-Noven'A
Dezember ) werden fortwährend von allen
stalten , Briefträgern,  unseren Agenturen , ^
trägern und in der Geschäftsstelle  angenow"

Der Verlag des Kreisblattes
für den Unterwesterwaldkreis.

Montabaur , im Oktober 1914.
<it&

Den Landwirten von Wirges und ItmistN t„
zur gefl. Kenntnis , daß ich an meiner Dreschmaschlrn

11Hafer aukaafe- *
SNmJRwt, Wirges

Für unsere Kriegerf

Kckgs-FÄPstseniMgen

Die Gemeinde Mogendorf sucht einensMgsiihige«LahnNen
zu kaufen . Angebote find an das Bürgermeisteramt zu
richten.

Mogendorf , den 1. Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Kl au er.

Zirkulare,Rriefbogen
Rechnungen
in allen Formaten , werden in

bester Weise zu billigsten

Preisen hergestellt von der

Xreisblall-JÖruckerei
Fernsprecher

J V̂r. 77. Montabaur.

von Cigarren und Cigaretten in verschiedenen I
Packungen und Preislagen , fertig zum Versand ; |
desgleichen 5—10-Stück-Packung für portofreien

jVersand . Auch nehme wöchentlichen Versand von
Cigarren an die Krieger je nach Vereinbarung an . |

Montabaur . A . PiwOWai 'SkL

:: Felde empsehle•

ielwldrikl!
siirZigarren.Zigatttt«'

und Mal
|j in großer Auswahl und in

Preislagen.

Zlaarread«̂
E. tzM

Montabaur , Bahnhofs
SS-

Die Gemeinde Sähe kaust
größere Mengen gute

LMsckrtoßck nni>M.
Angebote mit Preisangabe nimmt das BürgekvC

amt entgegen.

Koblenz.
Löhrstraße 100. — Schulleitung : Jos . Mayer , Architekt.
Schnelle , gründliche Ausbildung zur Meisterprüfung

für jeden Handwerker.
Beste Vorbereitung zur König!. Baugewerkschule.

Schüleraufnahme vom 14. Lebensjahre ab.
Beginn des Winterkursus am 2 . November.

Ermätzigung auf der Eisenbahn.
Tages -, Abend - und Sonntags -Unterricht.

Die Agklltsr des KreMM
ig Der»k$

haben wir mit dem 1. Oktober dieses Jahres

Herrn Adam Hammpnel
in Dernbach übertragen . Derselbe nimmt
noch Bestellungen für das vierte Viertel¬

jahr 1914 entgegen.

Verlag des Kreisblattes. Routabaur.
Georg Sauerborn.

Damen und Herren.
die sich auf den

kaufmännischen Beruf
vorbereiten wollen ,sollten jetzt
die Gelegenheit benutzen, da

nach dem Kriege
unbedingt große Nachfrage
nach gut ausgebildetem Büro
personal sein wird.

Sorgfältige Ausbildung
erfolgt in der

Brio. Handelsschule
Bohne.

Neuwied , Bahnhofstr. 71.
— Prospekt frei. —

« » «N» m « « « » « » « x-

Unznes« chen
für leichte Hausarbeit sofort
gesucht. Kl . Markt 19.

Sattler!
Näharbeit wird ins Haus
gegeben.

H . R . von Lohr,
Maxsain.

^ “ 4 - '

EA Mutterkalb

Ein Wurf deutsch^

zu verkaufen . „„ gr,
Hcinr . Sübittg --

Mont ab
fm

UigmsWK
im Privathaus.
Geschäftsstelle d. 2fl-

Ql
del

Suche jungen

SchliserŴ̂
zu kaufen. Nähere
Geschäftsstelle d.

iidl-k»Ein Dienst«!«'
9"Är . Sübing--

Str
M-

Günstig-
In Anbetracht der §
Lage verkaufe
stehenden Feste fL &W 11

von einer Herdbuchkuh (Lahn¬
rasse), zu verkaufen.

Peter Gerhards 8r,
Baum b ach.

_ . - Preist̂ '

Zu den billigste» j

Montabaur,

Hierzu das Sonntag
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Mit Phrasen wähnt der Unverstand
Der Welt zu imponieren;
Er gleicht dein Blinden , der durch ' s Land

Mit Brillen geht hausieren.

Pasteten und Gelees , dann zur Herstellung
von Quittenbrot , Quitteneis und Quitten¬
likören , lassen sich ferner durch Einlegen in
Zucker und Essig als wohlschmeckende und
bekömmliche Beigabespeisen verwerten und
geben als Zutat zu Apfel - und Pflau 'men-
inus diesen einen aromatischen und pikanten
Geschmack, so daß sie insbesondere auch für
Konditoreizwecke sehr geschützt werden . Da¬
neben bleiben sie medizinisch und kosmetisch
bestens verwertbar , indem der an den un-
zerquetschten Kernen haftende , bezw . im ge-
räuinigen Kerngehäuse lagernde Schleim zur
Bereitung von Augcnwasser und als kühlen¬
des und linderndes Mittel bei Abhäutungen
(Excoriationen ) sehr geschätzt ist, wie er des
weiteren den Friseuren dazu dient , nament¬
lich Damenfrisuren zu glätten bezw . an¬
liegend festzuhalten.

Der Fruchtbildung nach werden sogen.
Apfel - und Birnquitten unterschieden;
erstere sind feinschalig und von kleiner , run¬
der , apfelartiger Gestalt , während letztere
grössere birnförmige Früchte mit dicker und
wolliger Schale besitzen. Sind beide Arten
im Geschmack und Geruch auch ziemlich
gleichwertig , so wird die Birnquitte ihres
zarteren und massiven Fleisches wegen der
Apfelquitte doch allgemein vorgezogen und
demzufolge auch inehr als diese angebaut.
Ein ähnlicher Bewertungsunterschied besteht
auch bei den Zierquitten . Während die Cy-
donia japonica - Varietäten sich zumeist zu
kraftvollen und hochwachsenden Sträuchern
entwickeln und sich infolgedessen vorwiegend
für Gebüschgruppierungen oder Einzelsträu-
cher eignen , bleiben die Eydonia der Maulei-
Arten ( nach Koehne auch Chaeuomeles al-
pina genannt ) nur niedrigen und fast zwer-
gigen Wuchses , so das; sie in Verbindung
mit einem ungemein reichen Blumenflor ein
willkommenes Material zur Herstellung von
Zierhecken und zierenden Berandungs¬
pflanzungen liefern . Von den in unseren
Gürten bevorzugten Sorten seien hierbei
besonders hervorgehoben : die Stammform
japonica , mit schon Ende April bis Anfang
Mai erscheinenden , zuweilen auch int Herbst
noch einmal blühenden feuerroten Blumen,
alba picta mit weißgescheckten , alba rosea
mit buntfarbig dunkelrosa und atrosangui-
nea plena mit dunkelscharlach gefärbten
Blüten ; ferner die weis; gefülltblühende faix
flore alba , die einfach weitze nivalis , die leb¬

haft rosa gefärbte eximia , die in der Farbe
wechselnde versicolor , die Hellrosa gefleckte
Moerloosi , die großblumige rosa und weis;
gezeichnete grandiflora , sowie die von allen
dunkelfarbigste Simoni . Außerdem sind emp¬
fehlenswert die Späthsche Züchtung Baltzi
mit breitgeformten , großen dunkel -karmesin
gefärbten Blumen an malerischer Zweigglie¬
derung , atrosanguinea plena mit leuchtend
roten und teils leicht gefüllten Blume » , so¬
wie die amerikanische Einführung Colum¬
bia , deren scharlachrote Blüten nicht nur
einen hohen Zierwert besitzen, sondern nach
dem Verblühen auch noch ansehnliche Früchte
zeitigen . Unter den Maulei -Formen haben
sich neben der außerordentlich reich blühen¬
den und zinnober gefärbten Stammform die
grünlich -weißfarbene alba , die dunkel -men-
nigfarbene atrosanguinea , die leuchtend schar¬
lachrote superüa neben der zinnoberroten
grandiflora perfecta und der fleischfarbenen
und zum Teil weißlich gescheckten grandiflora
rosea blumitifch und dekorativ ausgezeichnet,
während schließlich noch Maulei -Sargenti
mit ihren vorwiegend weiblichen Blüten
eine pflanzlich interessante Erscheinung dar¬
stellt und gegen den Herbst eine große Zahl
ansehnlicher Früchte reift.

Die richtige Mahl der Fruchtquitten wird
durch die fast alljährlich vermehrte Anzabl
der Sorten sehr erschwert , ohne daß indessen
der größere Teil der Neuzüchtungen in der
Lage wäre , die älteren allbewährten Sor¬
ten zu verdrängen . Als solche sei zunächst
die aus Transkaukasien stammende persische
Zuckerquitte genannt , deren mittelgroße
birnähnliche Früchte ziemlich früh reifen
und einen ausgeprägt milden und süßlichen
Geschmack haben ; daneben ist sie ungemein
reichtragend und in jeder Pflanzungsform
verwendbar . Von größerer Fruchtbildung
ist die portugiesische Birnquitte , deren glän¬
zend zartes und markiges Fleisch von glän¬
zender und fast glatter Schale umschlossen
und namentlich für Konditoreizwecke sehr
begehrt wird . Auch sie ist sowohl in Vusch-
form , als auch als hochstämmiger Kronen¬
baum ungemein ertragreich . Eine wertvolle
amerikanische Züchtung ist die Birnquitte
Beas Mamouth ; sie liefert sehr große uud
orangegelbe zartsleischige Früchte und liebt
einen leichteren Kulturboden . Eine Züch¬
tung gleichen Ursprungs ist Füllers Birn¬
quitte , die feingewiirzte und großgeformte
zartfleischige Fruchtstücke reichen Behanges

Jahrgang 1914.

">s Frucht- und Zirrgehölze im
\ Hausgartku.

t }j ( ® ,r>i I Eienapp,  Hamburg.
ä'J'% jetten gehören zu den ältesten und
:>, i>ih ! " Gartenpflanzen . Sie unterschei-

rr gierenden und solche frucht-
» sw ucharakters , und werden die erste-
t[5l nach als japanische oder Schun-
h Hen,piil°nia  japonica ) und die letzteren

1 oder eßbare Quitte (Eydonia
bezeichnet . Aus Kreta über

lÄ ° und Italien in das übrige
st ' Ti^ eführt und in Österreich , Tau-

i^ enbürgen und der südlichen
AZgMe als Ufer -, Hecken-, Gebüsch-

"l»hi„,,? bestandspflanzen wildwachsend
lÄMtt . ist im Laufe der Zeit dieiw c 3U einem wertvollen Kultur-
^1. ürsT ^ n , dessen Produkte durch die

rationeller Kulturpflege
^bessert und wirtschaftlich tiui;=

W 1 worden sind . Aber auch
, n>e; Blatt und Bezweigung wun-

>vp,."" gastierenden Zierquitten sind
j(ge SIq*  ° ltc  Neueinführungen und hci-
Ä .̂ q,Ä " chten um viele brauchbare und
V « Sorten bereichert worden , so
t ^ ivtzp» wit zu unseren schönsten und
? -. ^ lütensträuchern zählen dürf-
E ^ zeb " " " die Zierquitten im letz-
■V1 ein " > " " ch immer mehr in unseren
V eiCrl 8epürgcrt haben und hier in
.;-ih lc norganischen  Aufbau und

,, , lumenflor brillanter Farben-
Willkommenen Dekorationsmit-

Achaftlichen Gartenkunst gewor-
qr die allgemeine und wert-
''^ pflanzung der Fruchtquitten

^Nin/Ä5 >)» wünschen übrig , obgleich
A,,gnchaftlich eine gleiche weit-

-j? Ozn̂ .Ĥ ungsmöglichkeit wie alle
V ?leit «gPchte zulassen, dabei aber im
E»ij.s»i>, !„"oou weit anspruchsloser als
»Weit r 3 wegen ihrer Boden-
:W lit tzn^ '^Eanntlich als beste Unter¬
en ii)rJ c\ und Forniobstbäume gelten.

^rben Geschmackes für den
■ weniger beliebt , und nur in
Ä°̂ Uit? baumreif verzehrt , lassen

Süchte dagegen gekocht und
V . "sich gewerblich um so vor-

dich„^ r̂ten . Zunächst dienen sie
3 °° n Kompotts . Marmeladen,
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zeitigt und verhältnismäßig frühzeitig
baumreif wirb. Der größten Beliebtheit
erfreut sich wohl die ungewöhnlich frucht¬
bare und bereits Ende September völlig
lagerreife Ehampionquitte , die bezüglich
wirtschaftlicher Brauchbarkeit mit der viel¬
gerühmten portugiesischen Birnquitte wett¬
eifert und vielerorts dieser wegen ihres
feinwürzigen Geschmackes vorgezogen wird.
Von besonders gutem Aroma ist auch die
birnförmige Muskatquitte , die sich außerdem
durch niarkige Fleischbildung auszeichnet.
Auch die Konstantinopeler Birnquitte wird
wegen ihrer vorzüglichen Fruchteigenschaft
sehr viel angebaut , zumal sie von kräftigem
Wüchse ist und in jeder Lage und jeden,
Boden willig trägt . Bon mäßigem Wüchse
ist dagen Meechs Prolifig , eine noch neuere
Züchtung, deren hervorragend schönen und
schmackhaften Früchte besonders willig ge¬
kauft und hoch bezahlt werden. Von tief¬
dunkelgelber Farbe und aromatischer Würze
ist schließlich noch die birnförmige Sorte De
Bourgeaut , mit großen, glattschaligen Früch¬
ten und unermüdlicher Ertragswilligkeit . —
Als Apfelquitte wird ausschließlich nur
eine Sorte gleichen Namens angebaut ; die
eine richtige Apfelform besitzenden Früchte
sind zunächst grünlich-gelb, nehmen aber nach
eingetretener Lagerreife eine schöne eigelbe
Farbe an . Der Baum ist unempfindlich und
in jeder Lage und jedem Klima überaus
fruchtbar.

Außer diesen namentlich aufgefuhrten
Obstquitten werden in den Katalogen be¬
kannter Obstzüchter und Baumschulen noch
eine ganze Reihe neuerer und neuester Züch¬
tungen angeboten , die sich alle mehr oder
weniger im Eeschinack und in der Frucht¬
barkeit überbieten sollen, den Beweis hier¬
für aber durch praktische Anbauversuche noch
erbringen müssen.

Was nun die praktischste und nutzbrin¬
gendste Pflanzungsform und die kulturelle
Anterhaltungspflicht der Quitten , und
namentlich der Fruchtquitten , anbetrifft , so
lassen sich für erstere Zwecke naturwüchsige
Buschformen neben hoch- und halbstämmigen
Kronenbäumen mit gleich gutem Erfolge
verwenden , und bleibt es dabei von ganz
nebensächlicher Bedeutung , ob diese nach
Art der Gehölzgruppen im Ziergarten oder
als Zwischenpflanzungen bei Obst- und Ge-
müsekulturen angeordnet werden oder schließ¬
lich auch als Einzelstandbüume im Rasen
oder sonstwo Aufstellung finden. Im all¬
gemeinen kräftigen Kulturboden mageren
Standplätzen vorziehend, sind die Quitten
auch auf letzteren und in ungeschütztenLagen
dankbare und zuverlässige Fruchtträger und
zeigen noch in den unwirtschaftlichsten Ear-
tenecken ein freudiges Gedeihen. Eines be¬
sonderen Schnittes bedürfen sie ebenfalls
nichts es genügt , weitzweigende und dicht-
gliederige Kronenbäume gelegentlich auszu¬
lichten und Buschformen zur Erhaltung
eines kräftigen und tragfähigen Holzbestan¬
des alle paar , Jahre entsprechend zurückzu¬
schneiden. Läßt man den Quitten außerdem
gleich anderen Obststräuchern eine vernunft¬
gemäße Baumpflege durch alljährliche Dün¬
gung und wiederholte durchgreifende Boden-
lüftung zuteil werden, so bringen sie die
verursachten Kosten und Mühen durch ver¬
mehrte Erträgnisse reichlich wieder e' a.

Die Anzucht junger Frucht- und Zier¬
quitten geschieht in den Urformen (Arten)
auf geschlechtlichem Wege, also durch Samen,
der nach völliger Reife bei im Herbst oder
Frühling vorgenommenen Freilandaussaaten
einen hohen Prozentsatz Pflänzlinge liefert,
die sich gleich Veredelungen nach wieder¬
holten, Verpflanzen in wenigen Jahren zu
kräftigen Busch- bezw. malerischen Stand¬
bäumen heranwachsen. Außerdem lassen sich
die Quitten auch willig durch sogenannte
„Wurzellüufer " oder „Senker" , d. h. durch
Einlegen kräftiger Zweigliederung eines
Mutterstockes in die Erde , zur Bewurzelung

bringen . Alle in den Kulturen entstandenen
Formen und Varitäten werden dagegen
zwecks Erhaltung ihres besonderen Frucht-
und Zierwertes wie andere Obst- und Zier¬
gehölze ausschließlich durch Pfropfen im
Frühling oder Okulation im Sommer ver¬
mehrt , wobei die Stammformen als Unter¬
lagen dienen. Ihre Weiterkultur wird dann
nach den bekannten Grundregeln in der An¬
zucht junger Obst- und Zierbäume durchge¬
führt, ' sie ist im Erfolge u,n so sicherer, je
sorgsamer und zweckdienlicher hierbei ver¬
fahren wird und die Kulturen wachstum¬
kräftig unterhalten werden.

Landwirtschaft.
Stürzet die Äcker. Kein abgeerntetes

Flurstück soll über Winter brachliegen, und
der Pflug sollte stets das letzte Gerät sein,
das man vom Felde schafft. Besonders auf
schweren Böden, die in, Frühjahr spät zu¬
gänglich werden, sollte man schon im Inter¬
esse eines frühen Anbaues trachten , den
Acker noch vor Anbruch des Winters umzu-
leaen , damit er der wohltätigen Einwirkung
des Winterfrostes ausgesetzt wird . Wenn
es dabei auch große Schollen gibt und die
Zugtiere weidlich schwitzen — der Winter
sprengt die Schollen und krümelt sie so fein,
wie es die beste Egge nicht vermag . — Im
Frühjahr aber , welch leichte Arbeit , wenn
durch Grubbern oder einfaches Eggen die
Oberfläche rasch getrocknet und das «Saatgut
früh und sicher eingebettet werden kann, ehe
die zum Keimen und ersten Wachstum so
nötige Winterfeuchte sich verflüchtigt . Wie
tief "im Herbste zu pflügen ist, hängt von
den Bodenverhältnissen ab. Seichte Böden
und solche mit schwerem Letten als Unter¬
grund sind nur mit Vorsicht zu vertiefen und
dabei stets zu berücksichtigen, wie weit man
mit dem Dünger reicht. Besteht der Unter¬
grund aus Erde , durch deren Vermischung
mit der Ackerkrume diese an Tiefe und Frucht¬
barkeit gewinnen kann, dann pflüge man
stets etwas tiefer , besonders wenn außer
Stallmist noch etwas Thomasmehl zum
Ausgleich des Bedürfnisses an Phosphor¬
säure beigegeben werden kann, was nament¬
lich dann das Gedeihen tiefwurzelnder Pflan¬
zen sehr begünstigt.

Schweinezucht.
Kolik der Schweine wird sehr leicht durch

das überaus gierige Fressen der Tiere her¬
beigeführt . Die Erkrankung zeigt sich durch
Ächzen und Stöhnen an , und man sieht an
den Zuckungen und Krümmungen , daß die
Tiere starke Leibschmerzen haben . Man gebe
solchen Tieren gute und reiche Streu , ziehe
ein Strohseil durchs Maul , das es abkauen
muß, und ein paar abführende Klistiere . Legt
das Tier sich dann hin , so gebe man eine
Bauchpackung und decke das Tier gut ein.
Auch wird eine Gabe doppclkohlensaures
Natron empfohlen, um das Ausstößen zu be¬
fördern . Sobald Luft gegossen wird , lassen
die Schmerzen nach und der Anfall geht
schnell vorüber.

Ziegenzucht.
Trockensutter für Ziege». Bei nasser

Witterung versäume man es nicht, den Zie¬
gen des Morgens vor dem Austreiben und
abends , wenn sie wieder in den Stall kom¬
men, einiges Trockenfutter zu gebend Was¬
sersucht, Entzündung der Eingeweide und
manche andere Krankheiten sind leicht die
Folge , wenn man den Weideziegen bei an¬
haltender Nässe kein Trockenfutter gibt.

Putzen der Ziegen. Die Ziege ist ein sehr
reinliches Tier , und wenn sie durch schlechte
Einstreu und unsauberen Stall auch selbst
unsauber wird , so geschieht dieses auf Kosten
der Milchergiebigkeit und der Gesundheit.

■tP
Nun eignen sich die Bürsten , t
Pferde und Kühe behandelt , sichf M
die Ziege, weil sie zu schnell vollel̂ F
sitzen. Dagegen kann man £ ungiiar

alle ^ itc
besen "(Straßenbesen ) lassen sicĥ m NjlJ
wenden. Man spaltet sie in dtt -v' ntiiA

ganz gut gebrauchen. Auch ^

und schneidet die Reiser auf 4—
Das so entstehende Instrument ist
arbeitet gut.

Gut gehaltene , noch nicht über (•>! „ i'J
alte Ziegen lassen sich in sechs Zu¬
reichend ausmästen . Noch alw ^
setzen bei starker Mast mehr
Fleisch an.

Geflügelzucht
Schnupfen der Hühner . Im ‘“’f §si

und Herbste werden die Hum ^ o
Schnupfen befallen . Dieser einst ^ töü
sächlich durch den Federwechsei gdjA
wechselnder Witterung . Dieser m p
ist ansteckend, daher trenne man |iy
Tiere von den gesunden und U , u
einen mäßig warmen , luftigen geŝ s
man ihnen Bewegung in eine - uj. j
Auslaufe versorgen, so ist drese
dert sich Schleim ah , so wird d) rä
mal täglich ausgedrllckt und m jie rrf
ten Salzlösung bepinselt . ,t sok ^
einen bösen, ansteckendenDerl .^ tpleinen dosen, anpeaenoen -u«-»*
man mit Sprak -Diphtherie - ,^,ho>j
spritze auch die Augen und fljy

V

.... — D-- üoie
mit aus . Dazu erhalten die . , ti!l

leichtes Futter und tu»)tes , aber leichtes Futter
Erünfutter.

Federfressen der Hühner
durch Ungeziefer. Merkt

tt den Stall und dir f
Läuse oder Milben eingenist» st

diese lästige Gewohnheit an
tersucht man den Stall und
^au |e ooer anuuen
diese entfernt , so läßt das o
wohnlich von selbst nach.

Menenzuch^

^n Feind des Bienenstands
stände in unmittelbarer Nahstände in unmilieivarer wl
Zeichen , Bächen, Flüsieü finzeit ganz besonders
Feinde ausgesetzt, — derFemoe ausgrstegi, — '„n >»„, sst' st
Anwesenheit erkennt man , ®. nen Mi
wr Fluglöcher zerfressene 25̂ ,, d-f « Ü
sind. Die Spitzmaus ■ uiw
iur das Bruststück der Biene ^ st
vliioel und Hinterleib liegen- , von ,

nerzehrtU'

Hinterleib liege»- tzpn
Herbst einmal angesiedelt ) ;fj.
Flügel

angesteoe.t v- flUöv- w
sie auch über den Winter und J

wischen oder st „stch schwer zu erwischen a°» H
' Insektenfresser ^ > 'S. rnnti Mäusen zu li" .als

Köder, den man Mausen genest Scsiyck
Sie hält sich nur zu den- /'
)ei ihrer außerordentlichen . .

. . . " Ä
Svitzmaus den Zugang rn ^^ Hestn
Bienenvolk ganz
-vigmaus ven „ V>-I'
vehren, ist leichter, als si -

Wie wird ein weisclfaE in K Dfi
) °s weiselfalsche

raum durch Rauch

gloch des
nan e
graum
kenstcr

18 Stunden ' nehmen beu e

gang zum Honigraum ----- be6
überdeckt und das 5I u8 _„ ' i>in *?e

yaeSs®
überdeckt und das W'Lcjti
geschlossen. Nun setzt nt« »»d K Lii
Völkchen in den Hanigra^^^̂ sn <ilc
selben durch das
18 vrunoen neqmc-- erkenNt,^ M ,,1
Keruch an und das unt Das UWt
iigen Zustand des ober - ^ DÛ t>ge ^
wird nun allmählich>ird nun allmählich ' g,eisê >'ge.k"' F
.ückge,zogen, worauf das » "Nb 0,^ -
mrch die Spalte StxaWfattJ ^
genommen wird. Bei ^  öe»1 j|eli1'
vird die Afterkönigm""^
igen Volke abgestoche" -
Volk ist geheilt.
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®05 morschu»d alt jufammenSrcuf),
jHt (iun’ lln(| träum' ihm lohnend nach!

fest—was um dich fällt und stricht,
vorwärts den Blick! Tu' deine Pflicht!

hi«; Hausfrau.
Fallt dir ins Herz ein Liebcswort.
Daun wirke du. dah es sofort
2m Innern anskeimt, Wurzel schlagt
Und Frucht für dich und andere trägst

Frbenssjirüchr.
ü ÄV

Hb ist nur eine Kleinigkeit!
so rusch das Wort zu sagen!

^ ^ nnoch sind zu ihrer Zeit
Dolgen oft zu schwer zu tragen.

tẑ luge sieht wohl eine Dummheit ein

»dH
£etôcht es das nächste Mal besser;
Ünti®wmmc will immer der Klügere sein

leitet dafür aufs Messer.
•'Olli

t)ie e nicht der argen Welt,
tzi,Klange zu dir hält,

lacht das Glück.
n>enn dein Glück zerschellt

3(ci a.S llnglück dich befällt,
!>e sich zurück.

^»kch^ nrit Geduld wappnet , räumt sich
\  S meisten Steine des Anstoßes aus

^8e.
r.

S>&t 3 nicht will lassen sagen,
k Folgen selbst zu tragen.

^nrnier lange Zeit;
^ °u tun mußt, tu noch heut ' .

il̂ ^ ncht gib niemals ein Versprechen,
, ^ ist's, das kleinste Wort zu brechen.

Kraft nicht kann erzwingen,
», ™Cn der Begeist'rung Schwingen.
»« tzd ;

tn* el  du kannst, halt jedermann
^ .̂ nktlichkeit und Ordnung an.

V , ^ .besser in der Welt
^iĵ , l̂terkommen wohl bestellt,
^«i ^ lbstverständlich beides fein

^Hrn Menschen, groß und klein.

I I

Hitffi' Stlmdpnnkt.
Von K. Vr.

!t! * rvĵ hr wichtig für uns , welchen Stand-
V '̂»nehmen. Konnnt es doch vor
V«b edp" stets darauf an , wie sich die
's 11 töih .̂ eitere Umgebung in unseren

dist̂ cĥ spiegelt und wie wir sie auf
"en lassen. Dies geschieht in an-

\\Mx ,, r abstoßender Weise, je nach-
% “{1 n0ns  dazu stellen. Es kommt eben
Vfye Uns  eingenommenen Standpunkt
HTi fK ®et  suchen Ebene wohnenden
chs.!>lh ?̂ incn weit in die Ferne schauen,
h Mi °„?den keine bemerkenswerten Hin-
^ »f eî genstellen. Wogegen der Blick

M Hochplateau Wohnenden und
V 'fl ije* *r '9en  umgebenen Höhe Leben-
n»is. Die Krrlichsten Rundschau erfreuen

,eao? ^ ? .̂ bewohner sind in dieser
'«b'e i^ uen die Landleute benachteiligt;

srê Hrge seßhaften Menschen gegen^ ?°st»tt°»i> Lacher, einen weiten Über-
}VeUeb‘enb et Ebene . Alle Vorteile und
VrTeit • $ )not t,es  kommen hier^ edoch
, «J, betracht , als sich der Mensch

. ftUs°Ä ^as Leben von einer höheren
, mochten. Er muß sich innerlich
"id aus aller Enge heraus den

PSTlfenen 5r auch in engbegrenzten
ijsttx Hoßdon. ^ orhaltnissen leben, so kann

Blick ins Weite richten. Er muß die Kunst
susüben , sich möglichst gut zu seiner viel¬
leicht sehr nüchternen Unrgebung zu stellen
und außerdem die Verbindung mit Höher¬
gestimmten Seelen suchen. Ohne seine täg¬
lichen Pflichten zu vernachlässigen, muß er
in den Mußestunden nach Ausbildung seiner
Geisteskräfte trachten . Solcherweise nimmt
er dann schon den ihm zusagenden Stand¬
punkt ein und wird manches mit anderen
Augen ansehen. Was ihm sonst unerträglich
erscheinen würde, wird dann nicht mehr als
Last empfunden, wenn er sich innerlich dar¬
über stellt.

Wenn wir figürlich einen weiteren tlber-
blick gewinnen wollen, müssen wir uns auf
einen erhöhten Standpunkt begeben. Dort
weitet sich der Horizont , dort scheint er un¬
endlich zu sein. Im anderen Sinne weitet
sich unser Horizont durch Menschenkenntnis
und Selbsterkenntnis und beides lehrt die
Erfahrung.

Ügpj Küche und Keller.
Pflaumensauce . % Kilogr . Pflaumen

wird gut gewaschen und mit etwas Zitronen¬
saft, Zimmet und Zucker und dem nötigen
Wasser langsam weich gekocht und sodann
durch einen Durchschlag getrieben . Diese
Masse wird sodann noch durch ein feines
Haarsieb gerührt , damit sie glatt wird und
alle Schalen zurückbleiben. Um sie zu bin¬
den, kommt wenig in kaltem Wasser aufge¬
löstes Kartoffelmehl hinzu, sowie Zucker
nach Belieben , und unr den Geschmack kräf¬
tiger zu gestalten, kann ein Lössel Rum hin¬
zukommen. Diese Sauce kann zu Klößen
und „armen Rittern " serviert werden.

Buttermilch -Kaltschale. Die Buttermilch
wird mit frischem, saurem Rahm schaumig
geschlagen und über geröstetenr und gcrie-
beneni Schwarzbrot angerichtet . Man reicht
Zucker und Zimmet dazu.

Bohnensalat . Sowohl die feine Wachs¬
bohne, als auch die kleine Prinzeßbohne,
und zuletzt auch die gewöhnliche Schwert-
und Speckbohne können zu Bohnensalat ge-
noinmen werden. Die Bohnen werden von
den Fasern befreit und in Stücke zerschnit¬
ten in Salzwasser recht weich gekocht, weil
sie durch die säuerliche Salatsauce leicht wie¬
der etwas härtlich schmecken. Erforderlich
für den Wohlgeschmack des Salates ist, daß
er noch warm mit Essigs Öl und Salz an¬
gemacht wird . Man stellt ihn dann zum
Äuskühlen an einen kalten Ort und gibt
erst kurz vor dem Anrichten etwas saure
Sahne und feingewiegte Petersilie hinzu.

Die Strünke von geschossenem Salat wer¬
den geschält, in Salzwasser abgekocht und
mit einer holländischen Sauce serviert . Sie
geben ein sehr angenehmes aromatisches
Gemüse.

Kalbsleischsrikassee. Das Kalbfleisch wird
in kleine Stücke zerlegt und einnial mit
kochendem Wasser überbrüht . Am besten
eignet sich ein Stück Schulter oder Brust zu
diesem Gericht. Dann bereitet man aus
Butter und Mehl und einigen Zwiebclscheib-
chen eine hochgelbe Einbrenne , gibt kochen¬
des Wasser zu und verkocht dies zu einer
sämigen Sauce . In diese gibt man die
Kalbfleischstllcke und dämpft sie langsam
weich. Als Gewürz fügt man einige Pfeffer¬
körner und etwas Lorbeerblatt hinzu. Sehr
angenehm wird das Gericht, wenn einige
Handvoll gut gereinigte Schwarzwurzeln
oder Suppenspargel darin weichgekochtwer¬
den. Auch Blumenkohlröschen bilden eine
angenehme Zugabe.

Karrswirf sch aff.
Kleister, um Tapeten anzukleben, erhält

man nach folgender Vorschrift ! 4 Gewichts-
teile Leim läßt man einige Stunden in 15
Teile kaltem Wasser weichen und erhitzt sie
dann mäßig, bis die Lösung erweicht ist.
Dann setzt man 65 Teile kochendes Wasser
zu. In einem zweiten Gefäß werden 5 Teile
Stärke mit 20 Teilen kaltem Wasser ver¬
rührt , diese milchige, ganz glatte und klum¬
penfreie Flüssigkeit wird unter beständigem
Rühren mit der kochenden Leimlösung ver¬
bunden . Nach zehn Minuten ist der
Kleister gut.

Farbengeruch aus Zimmern zu ver¬
treiben . Man stellt täglich frisch gerosteten
Kaffee auf einer flachen Platte oder Schussel
in das Zimmer , Bis kein übler Geruch mehr
bemerkbar ist. Oder man legt einige
Wacholderbeeren auf glühende Kohlen und
schwenkt dies einige Male im Zimmer hin
und her . Oder man läßt sich vom Apotheker
eine Mischung aus 90 Gramm Kochsalz und
30 Gramm Braunstein bereiten , über die
60 Gramm rohe, konzentrierte Schwefelsäure
und 60 Gramm Wasser gegossen werden.

Rasches Austrocknen der Flaschen. Hier¬
zu bedient man sich weißer Senfsamen , die
alle Feuchtigkeit sehr schnell aussaugen. Die
Gefäße können in wenigen Minuten mit
Öl oder anderen Flüssigkeiten gefüllt werden.

Zum Fensterputzen wendet man vorteil¬
haft einen Brei aus Benzin und Magnesia
an (nicht bei Licht) . Die Masse wird mit
einem gröberen Leinenlappen ausgetragen
und mit einem weichen Lappen abgerreben.

Gemeinnütziges.
Farbige Stickerei zu waschen. Man lost

50 Gramm Borax in zwei Liter lauwar¬
mem Regcnwasser auf und laßt es erkalten,
dann spült und drückt man die Stickerei vor¬
sichtig darin aus , bis sie ganz sauber ist,
spült sie in kaltem Wasser, dem man Ko-h-
alz (auf 2 Liter Wasser 50  Gramm Salch

zugesetzt hat , taucht sie m echten Weinessig
und klopft sie zwischen den Händen halb
trocken, schließlich breitet man sie zwischen
zwei sauberen Leinwandtuchern soBstaltig
aus und rollt sie leicht über . Dies Versah-
ren greift die Farben nicht iw geringsten
an , sondern läßt dieselben wie neu erscheinen.

Sckinken chützt man vor Maden , wenn
man dieselben sobald sie hinlänglich geräu¬
chert sind aus dem Rauch ang nimmt , über
jeden eichen Beutel von loser Leinwand
zieht, welcher so groß fern mutz, daß er den
ganzen Schinken einhüllt und oberhalb zu-
aebunden werden kann, und sie an emen
kühlen luftigen Ort hängt . Nkan verhin¬
dert aus diese Weise, daß die Schmeißfliegen
im Sommer ihre Eier daran legen, aic-
denen die Maden kommen, welche sie an Ihi-
chen Stellen unterzubringen suchen, wo oie-
iclben versteckt liegen , etwa unter einem
über die Oberfläche des Schinkens hervor¬
ragenden Knochen oder in irgend einen
Winkel der Schnittfläche, wo die junge
Brut sofort in das Innere hineingelangen

tUI  gtauMledc in dunklem Wollstoss ent¬
fernt man mit Quillayarinde . Man tauft
davon für 5 Pfg . in der Apotheke oder Dro-
aerie , weicht sie über Nacht in k  Liter
Wasser ein, kocht beides am andern Morgen
auf und gießt die Mischung durch einen
Durchschlag. In die gewonnene, braune
Flüssigkeit tauche man die Bürste und bulste
die Flecke. Man wird erstaunen , wie rasch
Staub - und Schmutzfleckeverschwinden.
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«I»Kcrus - unh  Irrnme ^gcrvten. $
Zur Vertilgung des Unkrautes.

Es kann ein Gärtner oder Gartenfreund
noch so viel Kenntnisse besitzen, läßt er aber
in seinem Garten das Unkraut aufkommen,
so helfen Wissen, Mist, Gießen und alles
andere dennoch nicht zu einer guten Ernte.
Das Unkraut darf darum nicht aufkommen,
mutz in seiner ersten Jugend schon ausge¬
zogen und vertilgt werden. Läßt man es
erst so hoch werden, als die betreffenden
Kulturgewächse selbst sind, so bedeutet dies
einen Verlust von mindestens 20 Prozent der
betreffenden Ernte ; lägt man es aber über
die Kulturpflanzen, wie: Bohnen, Salat,
Gurken, Zwiebel und andere Gewächse
hinweg wuchern, so bedeutet dies 50 Prozent
Ernteverlust. Die um- und überwuchernden
Kulturgewächse können die ihnen wider¬
fahrene Bedrückung nur schwer überwinden.

Beim Vertilgen des Unkrauts wird oft
sehr oberflächlich verfahren, es werden nur
Teile der Unkrautpflanze, nicht aber auch
deren Wurzel mit herausgerissen, so na¬
mentlich bei der Vogelmiere (Stellaria me-
dia), die, wenn sie nicht mit der Wurzel her¬
ausgerissen wird, in kurzer Zeit wieder
neue Zweige treibt. Das Kreuzkraut(Sene-
cio vulgaris), wenn es nicht vor seinem
Blühen' ausgerauft und zum Blühen ge¬
langen kann, bringt in kurzer Zeit schon
reifen Samen, der überall hinfliegt und
neue Unkrautherde schafft. Die verschiede¬
nen Distelarten müssen schon beim Graben
des Gartens sehr sorgfältig ausgeschieden
werden, denn jedes Wurzelteilchentreibt
aus und wird zu einer Pflanze. Blieben
Wurzelteile im Boden stecken, so mutz man
die austreibenden Teile unausgesetzt mit
Hacke und Messer verfolgen, die Pflanze
wird hierdurch geschwächt und vermag weni¬
ger stark zu wuchern. Sehr verquecktes Land
darf nicht mit dem Spaten umgestochen wer¬
den, denn mit diesem werden die Quecken¬
wurzeln in Stücke geteilt, von denen ein
jedes wieder nur um so üppiger wuchert;
solches Land ist vielmehr mit der Mistgabel
umzugraben, hierbei werden die Wurzeln
nicht durchstochen, sondern man kann die
Queckennester vermittelst einer Gabel sehr
leicht herausnehmen. Das gleiche gilt auch
vom Strenzel (Aegopodium podograria) und
noch anderen Unkräutern mit laufenden oder
kriechenden Wurzeln.

Es gibt eine Menge Arten von Unkräu¬
tern. eine jede Gegend hat ihre eigenen, und
gerade die einer Gegend eigentümlichen
Arten sind am schwersten zu bekämpfen, wäh¬
rend diese Arten für andere Gegenden oft¬
mals kaum gefährlich sind. Das Merkwür¬
digste an den Unkräutern ist, datz, wenn man
manche von ihnen aussät, sie oftmals nur
schwer oder auch gar nicht zum Aufgehen zu
bringen sind. Gar manche Unkrautpflanze
tritt nur periodisch auf, verschwindet dann
auf Nimmerwiedersehen, doch gibt es auch
wieder solche, denen es auf gutem Kultur¬
land, wie auf Eartenboden, zu allen Zeiten
gefällt und hier eine unausgesetzte Verfol¬
gung nötig machen, übrigens sind aber
beim Unkraut im Garten keinerlei Studien
angebracht, sondern hier mutz es heißen:
Raus mit dem Burschen! W. M.

Kalisalze im Gartenbau. Betreffs der
Kunstdllngungwird der Karten heute noch
recht stiefmütterlichbehandelt. Man weitz
vielfach nicht, wie viel man eigentlich geben

soll, und daher gibt man gar nichts. Durch
die einseitige Düngung aber bleiben die Er¬
trägnisse zurück. So fehlt es z. B. an sehr
vielen Stellen an Kali, welches doch in Form
von Kainit oder 40prozentigemDüngesalz
so leicht zuzuführen ist. Man gibt dasselbe
am besten, indem man es leicht unterbringt
(breit ausgestreut) und betreffs der Zeit
mutz man sich nach dem Boden richten. Für
schweren Boden empfiehlt sich Herbst- und
Winterdüngung, während auf leichten Bo¬
denarten und speziell bei Sandboden ein
Ausstreuen im zeitigen Frühjahr vorzuziehen
ist. Für Gemüseland ist Kainit von guter
Wirkung, für Kartoffeln ist 40proz. Dünge¬
salz vorzuziehen. Beim Ausstreuen mit der
Hand ist es gut, wenn man das Düngesalz
mit der gleichen oder doppelten Menge Torf
oder trockener Erde mischt. Bei Kraut- und
Kohlgewächsen kann das Salz mit der Hand
und die Pflanzen gebracht und mit der Iäte-
gabel untergearbeitet werden. Wurzelge¬
wächse sind für eine starke Kalidüngung be¬
sonders dankbar. Was die Menge anbetrifft,
so gebe man pro Ar 10—18 Pfd. Kainit oder
eine entsprechend geringere Menge von
40proz. Düngesalz. Ebenso wichtig ist die
Phosphorsäure für die Pflanzen, die am
besten in der Form von Thomasmehl, gleich¬
falls 10—15 Pfd. pro Ar, gegeben wird.
Endlich sehe man noch zu, ob der Boden
nicht kalkarm ist, sonst gebe man auch noch
15—20 Pfd. Aetzkalk. Bei einer derartigen
Düngung wird man viel größere Erträge an
Gemüsen und Wurzeln und zugleich eine
bessere Qualität erzielen. Die Kosten dieser
Düngung aber sind gar nicht hoch.

Callas aus Samen. Die Calla, unstrei¬
tig die Königin unserer Winterblumen, wird
von den meisten Blumenfreunden nur durch
die Nebenknollen vermehrt, welche die
Hauptknolle im Laufe der Jahre treibt. Nur
sehr wenige werden es noch versucht haben,
ihren Nachwuchs aus Samen heranzuziehen.
Das ist für die Fortbildung nicht von Nutzen
gewesen, denn dieser einseitigen Vermehrung
ist es wohl zuzuschreibcn, datz es so lange
dauerte, ehe man nutzer der rein weißen
andersfarbige Varietäten zog. Datz dieses
möglich ist, beweisen.die Erfolge einer hol¬
ländischen Firma in dieser Beziehung, doch
haben jetzt auch eine Reihe von deutschen
Firmen schöne Erfolge aufzuweisen. Es ist
daher jedem Blumenfreunde anzuraten, die
Calla aus Samen zu ziehen. Hat man
eigene, kräftig blühende Pflanzen, so kann
man den Samen, der sich leicht ansetzt,
reifen lassen und ist so sicher, frischen Samen
zu haben. Auch dürfte es nicht unange¬
bracht sein, eine künstliche Befruchtung zu
versuchen, um auf die Farbe der aus den
Samen zu ziehenden Pflanzen einzuwirken.
Die Zucht aus Samen ist sehr einfach und
kann die Aussaat schon im Januar oder
Februar erfolgen. Man füllt zu diesem
Zwecke eine Samenschale mit sandiger Mist¬
beeterde der man etwa % feingeriebenen
Lehm zusotzt. Nach guter Durchmischung
wird die Oberfläckm geglättet und leicht an-
gedrückt. Dann brmgt man die Samen ein¬
zeln in kleine V>' tiefungen, die 2—3 Ctm.
Abstand haben, bedeckt sie % Ctm. hoch mit
Erde und drückt das Ganze noch einmal
leicht an. Die Saatschale erhält ihren Platz
im warmen Zimmer, etwa auf dem Fenster
des Wohnzimmers, die Erde wird durch
Gießen mit halblauem Wasser stets feucht
gehalten. Schon nach 3—4 Wochen erschei¬
nen die jungen Pflänzchen, die nach weite¬

ren 4 Wochen in
,*'(1

kleine Töpfchen° #
werden können. Hat man ein
beet zur Verfügung, so kann man ^ #
April bis Herbst zu hübschen ,h Niorden diewickeln. Von jetzt ab werden die
gerade so wie die anderen Callas e^ ^cDie meisten blühen im zweiten, die
im dritten Jahr.

Wie man an Stachelbeerstriinch^
und gesunde Früchte erzielt , v  ̂i >;
Stachelbeerstrauchrecht gut g-dm
viele Früchte tragen zu sehen, ist e-
big, daß derselbe an solche Stellen ^ SÄ

gal¬ten gepflanzt werde, wo Luft
Regen und Sonnenschein zu
können. Gar häufig wird Ie'n .(f rt nu1?i
einer Ecke gewählt, wo 'L«
sucht, wenn er seine Früchte h" S„ ft
An einem solchen Standort koM „ut*.
verständlich nicht gedeihen und
ringe Früchte liefern. Der̂ [t
strauch verlangt gut gedüngten -jMia
cher während der Sommerszen. > jtticher während der isommerŝ - ; ■ ,

werden mutz. Jeder , t)0(!hackt
dem anderen in einer Entfernung
Meter gepflanzt und mit
Pfahle versehen. Die an
Stammes sich zeigenden

einem
dem£ 'E,

SchEKt-"A-.
stets entfernt und im Herbst otc j joflL
mäßig beschnitten werden,
Früchte klein bleiben. Längerfaca - Stöcke nichtJ etl̂ iiJahre läßt man die
welcher Zeit dieselben durch1 ., ÄNSgF
sind. Die Vermehrung ist,,
weniger Sorten, eine leichte, jt

- ' und Oktal»
nge Zweige "5

und schlägt sie ähnlich den 9i. <t D® 1! ^

4L*v 1J1vjv 4- w vvtviij vl,,v  ,
des Septembers und Oktobers

ff»
25

wepremoers uno jjhuw -- ■
30 Ctm, lange Zwerge ° Mn jt

fnadige, nahrhafte Erde er«. ~e|e, #
Kallusbildung schneller vor̂ stm.man den Zweigen eine
weil dadurch mehr Luft cng in v ji
Wurzelstelle gelangen kann. zlum
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